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Vorwor t . 

Die naturwissenschaftliche Forschung auf dem Gebiete der Forst­
end Landwirthsehaft hat zunächst die Aufgabe, durch exakte Unter­
suchungen, Versuche und Beobachtungen die Naturgesetze festzustellen, 
auf welche der Acker- und Waldbau basirt ist und welche die Pflanzen­
produktion beherrschen. Der Forst- und Landwirth hat dann bei der 
Pflanzenzucht darnach zu handeln, und derjenige ist der beste Prak­
tiker, welcher eine richtige Anwendung von. den erkannten Gesetzen 
macht und auf Grund derselben sich über seine Arbeiten und Mani­
pulationen .Rechenschaft geben kann. Daraus folgt, dass nur eine 
gründliche naturwissenschaftliche Bildung das Fundament der rationellen 
Produktionslehre bilden kann. 

Als ich vor nahezu 23 Jahren nach vorausgegangener sechsjähriger 
Thätigkeit als Lehrer der Naturwissenschaften an den bayerischen 
Landwirthschafts- und Gewerhschulen zu Nördlingen und Landau den 
ehrenvollen Ruf an die Centralforstlehranstalt Bayerns erhielt, hatte 
man zwar schon umfangreiche Kenntnisse über die naturgesetzliehen 
Grundlagen des Ackerbaues, aber über die Produktionsgesetze der 
Waldbäume waren kaum Anfänge vorhanden. Nachdem ich diese 
grosse Lücke erkannt und mich über die Forstwirtschaft und ihre 
Bedürfnisse in genügender Weise orientirt hatte, machte ich mir zur 
Aufgabe, nicht nur die Errungenschaften der Naturwissenschaften und 
speoiell der Agrikulturchemie und Pflanzenphysiologie für die Zwecke 
des Waldes zu verwerthen, sondern auch nach Kräften durch For­
schung zum weiteren Ausbau dieses so wichtigen Gegenstandes beizu-
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Gehalt der forst- und landw. Produkte an Asche und Aschenbestandtheilen. #KK861 

Name 
der Bäume 

120jähr. Rinde . . 
Reisholz . . . . 
Nadeln (grüne) 
Fichtennadelstreu . 

Lärche. 

Stammholz ohne 
Rinde . . . 

Nadeln (grüne) 
Lärchennadels treu 

Kiefer (Föhre). 
lOOjähriges 

Stammholz . . 
Knüppelholz . , 
Reisholz . . . 

Nadeln (grün) . . 
Kiefernadelstreu . 

1 
cd 
C 

1 

2.353 
0611 
2 932 
4.610 

0.173 
3 530 
6.990 

0 303 
0.672 
1.202 
1.934 
1.410 

^ 
W 

KaO 

0.271 
0.112 
0573 
0153 

0.041 
0.803 
0.182 

0.043 
0.114 
0.249 
0.580 
0.149 

a 

1 
1 NaaO 

0.015 
0.002 
0.078 
0.048 

0.003 
0 054 
0.054 

0.003 
0 009 
0.031 
0.015 
0.052 

<0 

i 
M 

1 CaO 

1.561 
0 295 
0 566 
1.835 

0.078 
0.933 
0.867 

0.163 
0.338 
0.470 
0.461 
0.530 

•I 

8 

1 MgO 

0.279 
0.094 
0.356 
0.205 

0 023 
0.368 
0.276 

0 032 
0 065 
0.130 
0.133 
0.139 
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3 i\os 

0.046 
0.019 
0.114 
0.137 

0005 
0.092 
0.112 

0.001 
0.001 
0.019 
0.135 
0.066 

| I 
kt. 
6 6* 
9 rS 
3 U 

Mns04 

0.041 
0.024 
0.018 
0,020 

— 
— 
~ 

0.010 
0.018 
0.016 
0.134 
0.034 

u 
S © 

F4 U 

8*.a 
m 
P 20 s 

0.080 
0.031 
0.299 
0.230 

0 013 
0.573 
0.149 

0.018 
0.053 
0.139 
0.309 
0.119 

1 § 
I1« 
S0S 

0Ö32 
0.013 
0.084 
0.075 

0 004 
0.130 
0 065 

0.011 
0028 
0.040 
0.092 
0.056 

.Sli 
[3 « 
SiOa 

0.025 
0.020 
0.848 
2.075 

0.006 
0593 
2.275 

0.008 
0.011 
0.083 
0.065 
0.213 

Mit Hilfe dieser Tabelle lässt sich leicht berechnen, wie viel Mineral­

stoffe durch die Ernten einem Hektar Boden entzogen werden; kennt man 

den Ertrag pro Hektar dem Gewichte nach und bringt den Wassergehalt 

der betreffenden Ernteprodukte in Abzug, so ergibt sich das Gewicht der 

Trockensubstanz; aus vorstehenden Tabellen kann dann ersehen werden, 

wie viel von den einzelnen Mineralstoffen in je 100 kg derselben im Mittel 

enthalten sind. 


